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Das Wesen der britischen Arbeiterpartei 

Aus "The Labour Party in Perspective 1937" von O.R.Attlee 

Am 26.Juli vor einem Jahr errang die britische Ar-
beiterpartei ihren bisher grössten Wahlerfolg, der 
ihr fast 12 Millionen Wählerstimmen und 393 Sitze 
im Unterhaus ,einbrachte. 

tie Britische Arbeiterpartei ist eine Ausdrucksform der sozialisti-
schen Weltbewegung, angepasst an die Verhältnisse Grossbritanniens. Sie 
Ist gleichzeitig eine bodenständige poItische Bewegung des britischen 
"Zolkes und setzt als solche eine lange Tradition fort. Es ist unsere 
nationale Eigenart, bei jedem Schritt vorwärts nach Präzedenzfällen 
in der Vergangenheit zu suchen. Unsere Freiheitsrechte verfolgen wir 
zurück zu den Kämpfen gegen Könige, arolle und Bischöfe. Im 19.Jahr-
hundert ging es in erster Linie um politische Freiheit, im 20. Jahr-
hundert ging es um wirtschaftliche Freiheit und soziale Gleichheit. 

Man muss die Tatsache im Auge behalten, dass die Arbeiterpartei das 
Ergebnis einer geschichtlichen Entwicklung ist. Sie ist nicht die 
Scbpfung eines Theoretikers. Sie prkpagiert 

nicht irgendeine Theorie, 
die im Ausland aufgestellt wurde. Sie versucht, das Volk Grossbritan- 

11 aiens davon zu überzeugen, dass das Land den Sozialismus braucht, damit 
sich die natürlichen Anlagen der Nation unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen voll auswirken können. 

Die kontinentalen Parteien haben hauptsächlich an die Schriften von 
Karl Marx angeknüpft. In Gossbritannien ist die Geschichte der Bewegung 
anders verlaufen. So gross auch sein Linfluss gewesen ist, ale Zahl de-
rer, die den Marxismus als ein Doma annahmen, ist immer sehr klein ge-
wesen. Nur ein Bruchteil derer, die der sozialistischen BeWegung bei-
traten, ist dazu direkt durch seine Lehre veranlasst worden. 'Das, was 
die Mehrheit der britischen Sozialisten antrieb, muss man anderswo su-
chen. Wenn man von Owen und den ersten PiJnieren absieht, so muss man 
die Religion an erster Stelle unter den Einflüssen nennen,' welche die 
sozialistische B'eweung aufgebaut haben. 

England war im 190 Jahrhundert noch eine Nation von Bibellesern. Die ' 
Bibel ist voll von revolutionärem Gedankengut, und es is nicht über-
raschend, dass in einem Lande, in dem Gedankenfreiheit herrscht, viele 
Männer und Frauen in ihr die Bestätigung für ihre instinktive Auflehnung 
gegen die unmenschlichen Bedingungen gefunden haben, die der Kapitalis- 
mus mit sich bringt. - ' ' 
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In keinem anderen Lande ist das Christentum in so starkem Masse 
zum Sozialismus bekehrt wordam wie in Grossbritannien. In keiner ande-
ren sozialistischen Bewegung hat christliches Denken einen so gewalti-
gen Einfluss gehabt. In Grossbritannien kann ein Pfarrer erklären, dass 
er Kommunist ist, land Millionen frommer Katholiken ist es möglich, die 
Arbeiterpartei zu unterstützen. 

Natürlich waren noch viele andere Einflüsse am Werk um den Boden 
für den Samen des Sozialismus vorzubereiten. Von verschiedenen Stand-
punkten aus, vom humanitären, künstlerischen und wirtschaftlichen wuchs 
die Flut der Kritik an der bestehenden Ordnung im Laufe des 19.Jahr-
hunderts. Sie beeinflusste die Anhanger der an_ten Parteien, aber es dau-
erte lange, bis eine politische sozialistische Beweiung wirksam wurde. 

Die natürliche Folge der Tatsache, dass die Bewegung- Anregungen 
aus so verschiedenartigen quellen empfing, ist, dass die Arbeiterpartei 
immer Menschen mit senr verL;chiedenen Ansichten umfasste. Die angebore-
ne britische Neigung zu Ketzerei und Meinungsverschiedenheit hat die 
Bildung eines starren Programms sozialistischer Orthodoxie verhindert. 
Wie in religidsen, so auch in politischen und wirtschaftlichen Fragen 
nimmt der Brite das Recht in Anspruch, für sich selbst zu denken. Ein 
weiterer Charakterzug . der britischen Bewegung ist ihr Realismus. Sie hat 
niemals aus Theoretikern oder aus Revolutionären bestanden, die so von 
ihren utopischen Träumen erfüllt waren, dass sie sich nicht mit den Prob- 
lemen des täglichen Lebens befassen wollten. 

Wenn manauf die letzten dreissig Jahre zurückblickt, so fällt be-
sonders der 4andel der Einstellung aller Klassen der Bevölkerung zu sozi-
alen Problemen auf. Die Voraussetzungen haben sich geändert. Yorschläge, 
die man in den neunziger Jahren noch entrüstet abgelehnt hätte, werden 
heute allgemein anerkannt. Ich kann mich noch mat an die Zeit erinnern, 
als man annahm, dass jemand nur durch eigene Schuld arbeitslos sein könn-
te. Wenn man heute z.B. einsieht, dass Arbeitslosigkeit in den meisten 
Bällen ein Unglück ist, welches nicht durch Charakterschwäche, sondern 
durch schlechtes Funktionieren des wirtschaftlichen Apaarates herbei-
geführt wird, so ist das in erster Linie den Sozialisten zu verdanken. 

Wenn man das Werk der Arbeiterpartei beurtilen will, dann muss man 
nicht nur die direkten, sondern auch die indirekten Ergebnisse ihres 
Wirkens berücksichtigen. Diejenigen, die den Fortschritt nur nach den 
gewonnenen parlamentssitzen and nach der wachsenden Zahl der eingeschrie-
benen Parteimitglieder beurteilen, verkennen die wahre Bedeutung dessen, 
was sich ereignet bat. Es reicht heute nicht aus, den Kapitalismus zu 
verdammen und die aarlugung des Sozialismus auf ein paar allgemeine 
Grundsätze zu beschränken. Die Vision der Zukunft muss jetzt in die 
Tat umgesetzt werden. 

Lautsprecher der Einheit 
spd. In der Gegend von Magdeburg wird duet) die kommunistischen Bür-

germeister der Rundfunkempfang für jedes Dorf organisiert, so schön, das 
Goebbels neidisch werden würde. Der Harr Parteifihret der SED oder der 
Bürgermeister allein besitzt einen grossen Runafunkapparat;in die Woh-
nungen der Untertanen worden nur Lautsprecherleitungen gelegt und wie es 
den Einheitsgöttern gefällt, muss der brave Bürger alle Lautstärken der 
SED-Reklame in seinen vier Wänden über sich ergehen lassen. Es fehlt nur 
noch die liontrolie der Nachtwächter, ob auch alle alles mithörenidenn di 
Einheit muss doch wirken. Wir gratulieren zu diesem freien Rundfunk im 
Zeichen der Demokratie. 

•••• en. One 
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War Gerhart IidUpta51111 ein Naz1? 

Sine 
Sachliche Dar- und geschichtlich notwendige Klarstellung. 

Von Herbert Urban, Br„aunlage 
_ 

Bilde, Ktinstler, rede nicht -.sagt Goethe. Nach 
diesem kategorischon Imperativ hat Gerhart 

Haupt-

mann zeitlebens gehandelt. Er hat selten und un-
gern geredet, er war kein Redner; wenn er sprechen 

musste, 1ás 
er zumeist vom Manusiaript ab..Sein Werk 

corict+-  für ihn, Aber 	
gibt euch liegendenbildungu 

..„..zumal in-Deutschland ist man dafür sehr zugänglich
,  . 	_ t 

Ihnen vorzubeugen, erscheint als ein Gebot der Ge-
ruchtigkeit gegendber dem die Zei.ten überdauernden 
dichterischon Vermächtnis Gerhart 

Hauptmanns. 

110.- 
Mitten n die vom politischon lid= 

erfüllten Tage unserer Gegen-

wart klang die Fanfare vom Tod Gerhart 
Hazptmanns wie ein Signal zur i 

osinnung 7- nämli'h ztIr 
BosinnunG darauf, dass es noch etwas anderes 

gibt als Streit um Triedt und Zonengrefizen, Kalorien und Entnazifie
-

zierungsawi‘schüsse. Gewiss mögen die aktuellen politischen Gegenwart 

problem° 
vor Fragen der Kunst, Ldteratur und 1W1tur schlechthin den 

Vorrang geniessen, zumal da sie mehr oder minder unmittelbar Ma,Len
-

fragen sind. Aberees ist rotzdem yen zuweilen schicksalhafter Be_eu-

tung, auch wieder einmal an die Existenz eines :enseits 
vim Bizeps 

und Nahrungssorgen gemahnt zu worden, und sei es nur durch einen To-

desfall. 

Der Toa 
des unumstrittenen bedeutendsten deutschen Dihters un-

serer Epoche, sicher sogar suit Goethe, at diese markante, wuohtige 

Persönlichkeit far 
kurze, die Periode dar Nachrufe füllenda Zeit in 

, den ScheinweriUrkegel des öffentlichen Interesses gerückt. Die offi-
ziellen Nekrologe sind verr4uscht, and 

die Grabredner haben auch im 
neuen Deutschland von ihrem Schönen Vorrecht, über einen Toten Grund 
sätzlich nur Gutes zu sagen, ausgiebigen Gebrauch gemacht. Zu einem 
guten Teil mag dieserObung ,sogar mit 

der ohrlichen aburzeugung der 
Nachruf-Verfasser konform gehen aus der wohierwogenen Erkonntnis, 

dc 

mit Gerhart 
Hauptmann niciat nur ein grosser Deutscher, sondern ein lit 

noch grösserer Europäer heimgegangen ist. 

. 

	

	 A2s ist gerade erst ein Jahr her, dass die Persönlichkeit dieses 
Dichters, dessen 80,Geburtstag au:a damals sA.on über 30 Monate zu-
rücklag, in der neuen Presse und im neuen Rundfunk allerlei Angriff( 
und Verdächtigungen ausgesetzt war. Seine damals angeblich geäussert 

wader 
bestätigte noch jemals verwirklichte Absicht einer Ubersiedlu: 

nach Dresdem wurd,p als "Anbiederungsversuch" an die sowjetischen Be-
satzungsbehörden missdeutet und daran die hämische Bemerkung gekniip: 

er habe es ja auch im Dritten Reich zur Genüge verstanden, sich mit 

den "offiziellen Leuten' 
gut zu stellen. Da solche, wenig oder unzu-

länglich 
widerlegten Gadchte die Gefahr in sich bergen, dass sein 

ohnehin zeitlebens von der Parteien -Hass und Gunst verwirrtes Ohara 

terbild in der Geschichte mehr schwankt, als ihm zuträglich ist, 
cla 

an einige Tatsachen erinnert werden, die jedem denkenden Menschen 

die Frage, ob Hauptmann ein 'Tazi" war oder überhaupt gewesen sein 
könnte, leicht boantwortat werden, 
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Die Nazis selbst, die An,_h.::.eJn dieser •lngeblichen Arbeiter- 
partei, haben nicht nur in (.1,21:Kir 	 sondurn auch nach 'der soge- 
nannten Machtergreifung dun Dichter aerhert Hauptmann schzirfstens abge-
lehnt, weil er bei innen in deu une2rt, raslichen Verdacht stand, ein-
'Arbeiterdichter" zu sein, In der Hauptstadt seiner Heilatpravinz, Bres-
lau, wurde das erst 1932 von der :reien Volisbühne höchst modern umge- 
baute Gerhart Hauptmmnn-Ih t 	3 kurzerhand geschlossen und später 
abgerissen, um in eine GirossJraise eim3.,,wandelt zu worden; gleiahfalls 
in Breslau wurde dio neuzeitliche Gernit-Heuptmann-Oberrealschule umge-
tauft,und erhielt den Namen des Schöpfers der zwölfj4hrigen zweiten 
"Nationalhymne". In sainem Geburtsezt Bad Salzbrunn und zahlreichen an-
deren Orten Niederschiesiens w1).-:.'den die Gerhart Hauptmann-Strassen und 
Wege "spontane' umbenannt Dik3sen radaaelementaren Bekundungen einer Un-
verfälschten Nazigesinnung gegenüber bedeutete es weder dine Wiedergut-
machung noch eine Zurüc:Kbrihme wenn. T...),Goebtels zur Gründungsversammlung 
der Reichskulturkmmor Gehart Heueetm:.tnn als Ehrengast einlud. Diese 

s  dekorative Angelegenheit de'S' ttasendjhrigen. Reiches ohne den repräsen-
tativsten Vertreter deutspher Dichtung wäre schon um ihrer Wirkung nach 
auSsen willen zu stark geschinalert gewesen, also holte man ihn 2- nicht 
um ihn zu anren;  den Ehrenga"st ;  sondern um sich selbst mit seiner Anwe- 
senheit zu beweihräuchern und zu 	 nichtso ist". Obwohl 
"man" auch wiederum;  wenn es keine propegandistische Aussenwirkung galt, 
ganz anders seinkonnte - indem beie-eielsweise die pressemässige Wardigun 
das 80. Geburtstages HauptManas 19L2 dllrch eine sehr einengende "Sprach 
tegelung" des'Propagandaminist'erium5 auf uas NiVeau einer Liedertafel-
oder Vereinstb:eater-Lobhudelei herebetfciiekt wurdt:;. Es war ebenso verbo-
ten, ihn als den Repräsentanten der aeutschen Dichtung zu feiern, wie 
seine geschichtliche Bedeut-J..n3,  Öls Dichter de-2. sozialen Probleme in der 
einzig möglichen Weise heruuszustellen ( .".Die Weber" durften nicht ge-
spielt werden). Und als besonders sinni&e, Geburtstagsüberraschung verbot 
dasselbe januskdpfige und.doppolzUngige Ministerium;  das dann einen wah-
ren Rummel an Geburtstagsfeiern entfesseite;  den Neudruck der Novelle 
"Der Schuss im Park";  weil darin this Misahlingsproblem in einer den ras-
sischen TendLinzen des Hitlerreiches angeblich abträglichen*Weise behan-
delt wird. 

Es wäre töricht, anzunehmen, dass Hauptmann diese T.tsachen unbekannt 
geblieben seien, aber es are eine Verunmpfung seiner Andenkens ‚zu 
glauben, Hauptmann habe eine selbst 	fese innerliche Beziehung zum 
Nationalsozialismus gahebt. Haafetm'iln War weder ein Sezi=llist irgend- 
einer Spielart and noon wer er ein 	Er wurde von diesen mehr ge- 
fürchtet und bekdmpft als ener'eenic ceder (“ödert;  auch wenn ihre Pro-
minenz sich gelegentlicn gern in der Sonaer seines Rufimes wärmte und sich 
mit ihm photografieren liess Degn vi Htuptmann m.chtlos, wohl auch 
zu klug, sich dagegen zu wehren oder zu verwehron., Aber don Vorwurf der 
Charakterlosi,rkeit verdient er d_rJh noeh LInge nicht. Er war- nehmt 
alles in alien - ein Diet14-er, derdeea dee.',;schau Vol K an. unrüber hinaus 
der Welt gehörte. Und dureuf h-r)J*JA wiT2 Lererade heute in unserer geistigen 
Isolierung allen Aniass stele za sein ..erer3 viel 	it auch ein ganz klein 
wenig froh. Es wird die Spur /(,.-] 	Zer- J2nt._tgen nicht in Aonen unter- 
g,A1'n! 

• 
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ie OdP 

Von Glossator 

Wir wollen neben den Opfern des F,SChiSMUS 
nicht die OdP vergessen, 

die Opfer 'der Propaganda. 
Sie laufen verkniffen und gallig umher. Es fehlt ihnen das tägliche 

Pülverchen, der Propagandaleitspruch des Drahtlosen Dienstes (frdh beim 
Aufstehen), die wechselvolle Tagesiparole des heimischen Blättchens 
(mittags beim Eintopf) die Klistirspritze der'Ortsgruppenversammlung 

L
_(nach FeiBrbbend), der erzieherische Schlenker zwischen Wochenschau 

and Hauptfilm (wenn nicht in beiden ausserdem) - es fehlt die gewohnte 
Märchenstunde im Rundfunk, der Bericht zur Lase, 

die vorze aute Zei-

tungsschau und so 11,!-tr. Erinnert man sich noCh? 

Man könnte an den tragikoEischen Anblick,
eines unbekleidetbn Negers 

mit bldtenwaissen Manschetten denken, wenn man es sieht, dieses einer 
radikalen Entziehungskur unterworfene; vergilbte, infizierte, einer 
entschwundenen Zeit herrlicher UnselbstLindigkeit nachtrauernde "Opfer 
Cer Propaganda". Die MJnschetten sind die eigenelleinung., 

"Wer denkt nun Di's uns?" 

"Save meal und bread" (rettet hehl und Brot) mahnten die englischen 

Poststempel. Do-ch das OdP glaubt es nicht, dass auch bei den Siegern 
das Brot knapp wird- alles Propaganda, Sagt es, denn das Faksimile er-
wähnter Poststempel wurde zufällig gleiehzeitig in mehreren deutschen 
Blättern veröffentlicht und das"riecht" (nach Adflage vielleicht). 
Rationieren sie auf der Insel tatsächlich das Brot, meint das OdP, das 
sei nur sym]?olisch, ausserdem hätten sie "drüben" ja noch Weissbrot, 
Kuchen and Mehl. Es weiss das nicht, es behauptet es nur (damit die 

% subjektive Ansicht verspürt wird). DasS bei den Tommies die Zigaretten 
knapp werden, glaubt des OdP nicht, selbst wenn es mit eigenen Augen 
zusieht, wie sich ein 'englischer Soldlt eine Kippe ansteckt für jeden 
normalen Sterblichen_ eine Sens ttion-welthistorischen Ausmasses. "Die 
anderen hat er wahrscheinlich umgesetzt", sagt das OdP. 

Vom OdP stammt die Cleschichte von den Schiffen,die die deutschen 

Xartoffeln nach England bringen wad von Clem englischen Papier, in das 
die deutsche Butter hier eingewickelt wird und drüben verkauft würde. 
"Es wird ja viel geredet", meint das ocip, wenn von Vergewaltigungen 
deutscher Frauen gesprochen wurd, .1.)er es erklärt weltweisel"Geht mir 

blossi", wenn einer bezeugen 	dass such Russen Menschen sind. 

Ohne ihre gewohnten Injektionen sind sie traurige Figuren. Sie 
üben z.Zt. gerade in eigener Meinung, and es wird noch eine Weile dau-
ern, bis sie sich zu den M'Inschetten die entsprechenden weiteren Klei-
dungsstücke erworben hlben, die ihre Blosse bedecken und sie zu normal 
anzusehenden: Menschen machen. 

Sie sind an sich hedauernswert" weil es nämlich tatsächlich Opfer 
sind. Nur dass sie nicht ihre Angehörigen oder den Anschluss an die 
eigen-e,Vergangenheit suchen‚ sondern ihre personliche Auffassung, die 
sie seinerzeit über Bordwarfen, damit sie besser wenn es sein sollte, 
mit Händan und Füssen zu allem ja und Am -on sagen onnten. 
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Die Nazis in den veT:Bchiedonen Zonen 

spd, In den verschiedenen Vos'itzanRszonen Deutschlands werden Wah-
len fill. die Selbstverwaltungsorganu vcrbureitet oder sind, wie in der 
amerikanischen Zona bereits dur2ho:eflh:t ,  114 Interesse einer gesunden 
Entwnklung dos demokratischen C1-a(n'ts ist es erforderlich, class nicht 

nur Kriegsverbre.sher und hoho Funol)dru der NSDAP und deren Gliedurun-1 
gen vom Wahlrecht ausgeschlos-;en lhocdon, sondern dass man bei dieser 
ersten freien domokratischn Wahl. .Auch jene Nazis vom Wahlrecht aus- 
schliesst die in den letzten 1-2 Jah:eon 	Bevölkerung bei den soge- 
nannten Voiksentscheidanl bei e:",-tr'Issons'immlungon, Winterhilfssammlungen 
usw. terrorisie;ten und 

Die Forderung, diese Kreise J',13:1_1.3n:iltJlls ist d=Tchaus kein Verstoss 
gegen die demokratischon Gron(:I,secetze, dorm es käme Selbstmordgodankon 

gleich, wollte di a DJIacLr',tioh n 	ch so kurzer Zeit t  ihren eigenen 
Mördern bereits wieder das idit,besiurdunrsreoh einräumen, Es ist daher 
eine Lebel'Infrage für d1;) Demolr.ratdoune Lisolucht von Nazis, die von 
der Wahl auszuschalten sin 13  'nichb 	ei_der falsch verstandenen und 
übertriebenen Toleranz her-us, zu un zu halten, sondern klare Begriffe 
zu schaffen, die don Forderu'az.m. ei.ergesunden Entwicklung entsprechen. 

Wenn man unter diesem politisdhen Gesichtswinkel einmal ,die Wahlbe-

stimmungen dor einzelnen Zonen vor,sleicht ist es sehr interessant fest-
zustellen, dass die britische Zone diesen Ged:Inkon a besten Rechnung 
Trägt. Hier sind allo,eunktion:ire der .T,SDA TOM Blockloiter an vom 
Wahlrecht ausgoschlossen, Ti doe cmerikaniscilen Zone hingegen geht erst 
vom Zellenleit,Ir sand in der sowjetioh-u Zen o sour erst vom Ortsgrup-
penleiter an das Wablrcht vrlorun Ahar Ilar as -nicht dar Blockleitor, 

der uns dauernd hli tStc terr,,.);11ot;;;e v.nd schliesslich beim Zenon-

loiter zur Meldung brachte? War os ni.cht der Blockleiter und der Zallen-
leiter l die dem OrtszrIxDpenlvitur über unsere Person, Bericht erstatteten 
und dann über unser wateres 8ohAt-,:ksal verfücbm? 

Auch die politischen Gs)siGhtsp.t.o di o man in der britischen Zone 
als Voraussetzung zur Xhabarkolt anGelOgt hat tragen einer gesundon 
demokratischen Entwik11)116 tosser RochnuniT., als dies bei den t:ailassonan 
Bestimmungan in dell anderen ZonGa der lull ist. In der britischen Zone 
*Ltd nicht nur die MAtiodx,r der Nnik2 Lind deren Gliederungen von der 
jahlbarkeit ausgeschi_o.isent sond3rn 	hlt man auch die Steigbiigel- 
b4Iter berücksichtig and so den ehomiligon Mitgliedurn des Stahlhelms, 
Herrenkiubs, Tanneabergbandest.Wikingbundes Bund Werwolf usw. die 
Wählbarkeit unmoglich gAyAcht. 

Man 
darf die Bestimmunn der Wahlvercrdnungen in der britischen 

Zone, soweit sie poltische Geziohtspunkto betroffen, als gesund be-
zeichnen. Umso mehr muss man überrascht sein class diese politischen 
Gesichtspunkte in der Ostzone nicht so konkret betrachtet wurden, um-
somehr, als an dort haufig geneigt ist, den Zenon im Wasten vorzu-
werfen, duss man den Nazis 3oendbar zu loyal sei. Die Wahlbestimmun- 
gen sprechen eine andero Sprachoo, 

- 	- 

Verantwortlic.b für 11er 	ITO. Inh a3t T4T1t?,  Win - t  Braunschweig 


